DanzigerDany 


N 54. 


Donnerſtag, den 5. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchelnt 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


fool. 


1863. 


Zu ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr — — ö 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemevyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen K 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


Fort. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Paris, Mittwoch den 4. März. 

Laut einer Nachricht des heutigen „Moniteur“ aus 
Madrid vom 3. hat Miraflores die Präſident⸗ 
ſchaft, der Marquis de la Habana das Porte⸗ 
fenille des Krieges, Sierra die Finanzen, Va a⸗ 
monde das Junere übernommen. Das Kabinet 
wird ſich noch vervollſtändigen. 

New⸗ Mork, Donnerſtag 19. Februar. 
Der Senat hat den Präſidenten zur Emiſſion von 
Kaperbriefen für die drei nächſten Jahre autorifirt. 
Ferner hat der Senat das Geſetz, welches alle Bür⸗ 
ger zwiſchen 20 und 45 Jahren zum Kriegszdienſte 
heranzieht, angenommen. Die Dienſtzeit iſt auf 
3 Jahre feſtgeſtellt. Dem Congreß der conföderir⸗ 
ten Staaten iſt der Vorſchlag gemacht worden, die 
freie Schiffahrt auf dem Miſſiſſippi beſtehen zu laſſen. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
20. Sitzung. Mittwoch 4. März. 


In der geſtrigen Sitzung iſt unter den Abgeordneten 
der Artikel des Staats⸗Anzeigers der Gegenſtand lebhafter 
Beirrechungen. Vor der Tagesordnung verlieſt Abg. 
v. Syrel folgenden von ihm geſtellten und hinreichend 
unterſtützten Antrag zur Militair⸗Novelle, welcher der 
Militair⸗Commiſſion überwieſen wird und alſo lautet: 
„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Unter 
Ablehnung des vorgelegten Geſetz Entwurfes zur Abän- 
derung des Geſetzes vom 3. September 1814, die Regie · 
rung zur geſetzlichen Regelung des Heerweſens nach fol ⸗ 
genden Grundſätzen aufzufordern: 1) jährliche Aushebung 
von 80,000 Mann, davon 60,000 Mann für die Jufan⸗ 
terie, 20,000 Mann für die Spezialwaffen; 2) nach den 
Grundſätzen des Geſetzes von 1814 iſt auf die Unter⸗ 
ſcheidung von Linien (Cadres)-Soldaten und Rekruten 
wieder zurückzugehen; 3) die Präſenzzeit bei der Infanterie 
beträgt für ein Drittyeil der Mannſchaft 23 Jahr, für 
wel Drittheile 6 Monate, dann ſoll Entlaſſung zur Re⸗ 
erve erfolgen. Bei den Spezialwaffen iſt eine Präſenz⸗ 

it für Alle auf 23 Jahr feſtgeſetzt; 4) das Exerciren 

r Rekruten wird vom Regimentsdienſt getrennt und in 
beſonderen Inſtructions - Abtheilungen vollzogen; bei der 
Infanterie erfolgt das Exerciren der Rekruten während 
je drei Monaten bei den Landwehr⸗Bataillonen, deren 
Friedensſtämme mit durchgebildeten Soldaten verſtärkt 
und wechſelnd erneuert werden; 5) die ſo bewirkten 
Erſparniſſe werden verwendet für beſſere Ver⸗ 
pflegung der Truppen, Erhöhung des Soldes der Unter⸗ 
offiziere, Einſtellung von Capitulanten, Bildung ftehen- 
der Lager; 6) unter dieſen Vorausſetzungen iſt die Ver⸗ 
pflichtung zum Liniendienſt 4 Jahre, für die Landwehr 
erſten Aufgebots 3 Jahre, für die Landwehr zweiten 
Aufgebots 4 Jahre.“ — Dem Antrag find ſehr umfaſſen de 
Motive beigefügt, worin u. A. betont wird, daß der 
Antrag unter Mitwirkung von Sachverſtändigen ausge ⸗ 
arbeitet worden ſei. — Die Tagesordnung führt zur 
Fortſczung der Berathung über den Etat des Cultus⸗ 
Ministeriums und zwar über den Commiſſionsantrag: 
„die Regierung aufzufordern, im Hinblick auf Art. 11 
und 24 der Verfaſſung, foweit nicht die Sapungen 
ſpezieller Stiftungen entgegenftehen, der confeſſionelle 
Cbarakter der höheren Unterrichts⸗Anſtalten unter fteter 
Pflege des confeſſtonellen Religions- und tbeologiſchen 
üUmerrichts zu beſeitigen“. An dieſen Antrag knüpft ſich 
eine mehrſtündige Debatte. Die Herren v. Spbel, 
Tech ow, Kraufe (Magdeburg) ſprechen für, die Mit 
glieder des katboliſchen Centrums gegen den Commiſſtons⸗ 
antrag. beſonders die Herren Reichenſperger, von 
Mallinckrodt, Plaßmann. = 

Abg. Waldeck ſpricht in längerer Rede für den 
Commiſſtons-Antrag, worin er den confeſſtonellen Cba⸗ 
rafter der Gymnaſten für ein Unweſen erklärt und für 
vollſte Unabhängigteit der Schule von der Kirche eifert. 
Redner definirt die Bedeutung des Artikels 15 der Ver⸗ 
faſſung. Selbſtſtändigkeit der Verwaltung der Kirche ꝛc. 
Dies ſei einer der größten Vortheile, den die katholiſche 
Kirche je in Ländern errungen, te neben anderen 


wo fi 
Religions⸗Geſellſchaften veſteht. Nach faſt vierſtündiger 


Debatte wird auf Antrag des Abg. André der Com⸗ 
miſſions⸗Antrag an die Unterrichts⸗Commiſſion zur noch ⸗ 
maligen Prüfung überwieſen. Der übrige Theil der 
Anträge der Budget⸗Commiſſion zu dem Etat des Cul⸗ 
tus⸗Miniſteriums wird angenommen. 

Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung bildet 
folgende Interpellation des Abg. v. Rönne (Solingen): 
„In der Rede, welche der Herr Präfident des Staats⸗ 
Miniſteriums in der Schlußſitzung der vereinigten Häu⸗ 
ſer des Landtags am 13. October 1862 verlas, heißt es 
u. A.: „Wenn bei dem Geſetz Entwurf über das Paß⸗ 
weſen eine Uebereinſtimmung der beiden Häuſer des 
Landtages nicht hat erreicht werden können, ſo bleibt zu 
bedauern, daß die damit bezweckte Reform einen Auf- 
ſchub erleidet. Die Regierung Sr. Majeſtät wird jedoch 
im Verwaltungswege die zuläſſigen, den gegenwärtigen 
Verhältniſſen des Reiſeverkehrs entſprechenden Exleichte⸗ 
rungen herbeiführen.“ — Ich richte an das kgl. Staats- 
Miniſterium die Frage: ob und welche Erleichterungen 
in der fraglichen Beziehung ſeitdem ftattgefunden haben? 
— Der Miniſter des Junern erklärt ſich zur ſofortigen 
Beantwortung der Interpellation bereit. 

Abg. v. Rönne (Solingen) motivirt feine Interpel⸗ 
lation unter Beweis auf die Veröffentlichung veralteter 
Paßreglements aus der Hinckeldey'ſchen Zeit, ſo wie der 
verſchärften Paßkontrole in Aachen. Er bemerkt ferner, 
daß das Verfahren gegen die vier in Thorn verhafteten 
Polen auch nicht für den Eintritt von Paßerleichterun⸗ 
gen ſpreche. . 

Der Miniſter des Innern erklärt, das Paßedikt 
aus dem Jahre 1817 enthalte legislatoriſche und regle⸗ 
mentariſche Beſtimmungen; der Miniſter habe Seiner 
Majeſtät über zu ermöglichende Erleichterungen der letz⸗ 
teren Vortrag gehalten und ſeine Abſicht dahin dargethan, 
in dieſen reglementariſchen Beſtimmungen die thunlich⸗ 
ſten Erleichterungen für das Publikum, namentlich in 
Bezug auf das Viſiren der Päſſe und die Löſung von 
Aufenthaltskarten eintreten zu laſſen. Die königl. Gab.- 
Ordre, welche den Miniſter dazu ermächtige, ſei in dieſen 
Tagen eingegangen. Der Miniſtrr werde ſobald wie 
möglich davon Gebrauch machen, um die beabſichtigten 
Erleichterungen einzuführen. Die Maßregeln an der 
polniſchen Grenze und die verſchärfte Controlle an der 
Weſtgrenze ſeien im Intereſſe des Staates und im Zu⸗ 
ſammenhange mit der gangen Aktion vorgenommen wor« 
den. — Es folgen Petitions⸗Berathungen. 


Rundſch a u. 
Berlin, 4. März. 

— Der „Staats⸗Anz.“ enthält folgenden Erlaß des 
Miniſter⸗Präſidenten: 

„Die von den Herren Vorſtehern der Kaufmannſchaft 
unterm 20. Februar d. J. an den Herrn Miniſter für 
Handel und Gewerbe ıc. gerichtete Vorſtellung, welche 
bezweckte, die Aufmerkſamkeit der königl. Regierung auf 
den großen Umfang dieſſeitiger Handels ⸗Intereſſen zu 
lenken, die von der Inſurrektion im Königreich Polen 
gefährdet werden, hat der gedachte Hr. Miniſter an mich 
übermittelt. Ein gleiches ift mit den Vorſtellungen der 
Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Danzig und der Handels⸗ 
kammer zu Poſen geſchehen, in welchen noch insbeſondere 
die Nachtheile hervorgehoben find, die in Folge von Ver⸗ 
abredungen mit der kaiſerlich ruſſiſchen Regierung ent» 
ftanden ſeien, oder zu entſtehen drohten. Dieſe Voritel- 
lungen bieten mir einen erwünſchten Anlaß, deren Ver⸗ 
faſſern unmittelbar die Verſicherung eribeilen zu können, 
daß Bedeutung und Umfang jener Intereſſen der königl. 
Regierung wohl bekannt ſind, daß ich dieſelben als Ge⸗ 
ſandter Sr. Majeſtät des Königs am kaiſerlich ruſſiſchen 
Hofe kennen und würdigen gelernt habe, und daß ſchon 
während der mißlichen Verhältniſſe im Königreich Polen 
in den vergangenen beiden Jahren der Wahrung eben 
dieſer Intereſſen in Warſchau wie in Petersburg von der 
königl. Regierung eine beſondere Sorgfalt gewidmet wor⸗ 
den iſt. — Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auch die jüngſten 
Verhandlungen mit Rußland und die anderweiten Bor- 
kehrungen zum Schutze unſerer Grenze und zur Sicherheit 
der nachbarlichen Vekhältniſſe die Intereſſen des preußi⸗ 
ſchen Handelsſtandes, wie der preußiſchen Unterhanen 
überhaupt maßzebend geweſen ſind. Je bedroblicher die 
Zuſtände in Polen durch die infurreftionellen Bewegun⸗ 
gen wurden, deſto mehr hat die königl. Regierung an 
dem Geſichtopunkte feſthalten müſſen, daß die möglichſt 


ſchnelle und ſichere Herſtellung geſetzlicher Zuſtände und 
eines geordneten Rechtsſchutzes in jenem Königreich der 
einzig richtige Weg zur Sicherſtellung von Perſon, Eigen⸗ 
thum und Rechteanſprüchen der diesſeitigen Unterthanen 
ſei. — Wenn die Bedeutung unſerer jüngſten Verabre⸗ 
dungen mit der kaiſerlich ruſſiſchen Regierung entſtellt, 
ihre Tragweite übertrieben und ihre Ziele in ein falſches 
Licht dect worden ſind, und wenn dadurch die Aufre⸗ 
gung auf beiden Seiten der Grenze und die Gereiztheit 
der Aufſtändiſchen gegen Preußen und ſeine Angehörigen 
unnöthig geſteigert worden iſt, ſo kann die königl. Regie ⸗ 
rung ſich der Ueberzeugung, daß die Intereſſen des Lan⸗ 
des da durch nach verſchiedenen Richtungen hin in hohem 
Grade benachtheiligt wurden, nicht verſchließen. Dieſe 
Uebertreibungen ſind, ohne daß der Regierung geſetzliche 
Mittel zu ihrer Verhinderung zu Gebote ſtänden, von 
der Preſſe angeregt und durch die Verhandlungen des 
Hauſes der Abgeordneten über die polniſche Frage weient- 
lich gefördert worden.“ 
Berlin, 1. März 1863. v. Bismarck. 
An die Herren Vorſteher der Kaufmannſchaft 
in Stettin. 

— Die „Spenerſche Z.“ ſchreibt: „Alle Verſuche der 
Regierung, ohne Unterſtützung des Volksgeiſtes zu regie- 
ren, ſind erſchöpft. Das Mißlingen liegt nicht an den 
Perſonen, welche die Regierung bilden. Die Steu⸗ 
erreform und die Militairnovelle ſind nur durchzuſetzen, 
wenn ein neues Regierungsſyſtem mit ſpecificirtem Pro⸗ 
gramm vor das Land tritt.“ Die „National-.“ ſagt: 
die Convention mit Rußland iſt überwunden, aber ihre 
nachtheiligen Folgen in den Beziehungen zum Auslande 
ſind nur überwindbar durch ein neues Miniſterium.“ 
Die „Berl. Allg. 3.“ meint: Zu dauerndem Wider 
ſtande kann die Oppoſition nicht organiſirt werden durch 
den einfachen Begriff: „negative Haltung“ oder „Wie⸗ 
derherſtellung von 8 90. der Verfaſſung“, ſondern durch 
eine Disciplin und Taktik, welche ihre Regierungsfähig 
keit beweiſen und zunächſt ihre Grundſätze der Stadt- 
entwicklung in einer Reihe von Geſetzesvorlagen firiren.“ 
Die „Kölniſche Z.“ meldet aus Berlin: „Die Militair⸗ 
Bevollmächtigten hätten in St. Petersburg nur Verab⸗ 
redungen getroffen, die in die Form einer Convention 
gebracht werden ſollten; letzteres werde aber unterbleiben.“ 
Demſelben Blatte wird aus Paris gemeldet, daß die 
militairiſche Cooperation fortdauern werde. Die „Lon- 
don Gazette” publicirt die Wiederherſtellung der Blo⸗ 
kade von Galveſton. 

— Der Kronprinz hatte am Sonntag Abend, wie 
rheiniſche Blätter mittheilen, in Köln, wo er auf der 
Durchreiſe nach England übernachtete, eine längere Con- 
ferenz mit dem Fürſten von Hohenzollern, der zu dieſem 
Zwecke von Düſſeldorf herübergekommen war. 

— Die Kreuz.. bezeichnet die Erwägung, „daß 
Preußen dem Aufſtand in Ruſſiſch⸗Polen gegenüber kein 
anderes Recht und keine andere Pflicht habe, als ſeine 
eigenen Grenzen zu ſchützen,“ als, „eine entweder hohle 
oder boch verrätheriſche Phraſe.“ — Daſſelbe Blatt 
ſtellt zwar nicht eine Auflöſung, ader eine Schließung 
des Landtages in Ausficht. 

— Wenn jetzt offieizs verſichert wird, daß hier wegen 
der mit Rußland abgeſchloſſenen Convention keine fran⸗ 
zöſiſche Note überreicht ſei, ſo iſt das allerdings richtig. 
Es iſt hier weder eine Note, noch eine Depeſche über⸗ 
reicht, noch auch ein ſolches Schriftftüd dem Herrn 
v. Bismarck vorgeleſen worden. Wohl aber hat der 
franzöſiſche Botſchafter dem Herrn Drouyn d'Shuys 
Inſtructionen erhalteu, welche ihn anweiſen, Herrn 
v. Bismarck in ſchonender Form darauf aufmerkſam zu 
machen, daß durch ſein Vorgehen in der polnichen Frage 
doch leicht weitere Verwickelungen entſtehen könnten. 

Bern, 28. Febr. In Sachen des ſchweizeriſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrags finden in Paris regel⸗ 
mäßig in der Woche zwei Sitzungen ſtatt, welche 
jedesmal von 4—6 Uhr Nachmittags dauern. — 
Gleich den Induſtriellen des Elſaſſes hat nun auch 
die Handelskammer von Beſancon eine Vorſtellung 
nach Paris eingeſandt, welche der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung in Bezug auf dieſen Vertrag verſchiedene 
Wünſche ausſpricht. Unter Anderm verlangt die 
genannte Handelskammer einen Schutzzoll von 4 Fr. 
auf die goldenen und von 1 Fr. 50 C. auf ſilberne 


Uhrſchalen und Beibehaltung der feitherigen Zölle 
von 19 Fr. 80 C. pro 100 Kilog. Käſe, ſo lange 
der Salzpreis für induſtrielle Zwecke von Frankreich 
nicht herabgeſetzt wird. — In letzter Zeit war Gra⸗ 
nier Paget in Baſel, um dem dort weilenden Oberſt 
Charras eine Candidatur für die nächſten Wahlen in 
die franzöſiſche Kammer anzutragen. Charras hat 
das Anerbieten ausgeſchlagen, weil ſeiner Anſicht nach 
gar keine Oppoſition beſſer iſt, als eine ohnmächtige, 
welche nur dazu dient, der Comödie ein einigerma⸗ 
ßen loyales Anſehen zu geben. 

Wien, 1. März. Brüſſeler Nachrichten zufolge 
ſollen die Weſtmächte und Rußland auf einen neuen 
Candidaten für den griechiſchen Thron ihr Auge ge⸗ 
worfen haben, der Niemand anders wäre, als der Sohn 
des früheren Miniſterpräſidenten, der 27 jährige Erb⸗ 
prinz Leopold von Hohenzollern⸗Sigmaringen, der ſeit 
achtzehn Monaten mit der Infantin Antonie von Por- 
togal vermählt iſt. Dieſe Candidatur wird indeſſen 
einſtweilen wohl noch nicht allzuernſt gemeint fein: in⸗ 
tereſſant aber iſt, wie auch in ihr wieder der rothe 
koburgiſche Faden, alſo der mächtige Einfluß Englands, 
wenigſtens inſofern erkennbar vorwaltet, als es ſich um 
den Gemahl der Tochter eines Coburg handelt. Eine 
andere Correſpondenz meldet, die Tante des Fürſten 
Nicolaus von Montenegro, die ſich über Trieſt nach 
Wien begeben ſollte, habe plötzlich einen verhängnißvol⸗ 
len Seitenſprung gemacht und ſei nach Belgrad echap⸗ 
pirt. Wenn die Sache ſich beſtätigt, ſo bildet ſie einen 
argen Querſtrich durch die Hoffnungen Oeſterreichs, durch 
feine neuliche Verwendung in Conſtantinopel zu Gun⸗ 
ſten der Montenegriner in Betreff der Blockhäuſer, ſo⸗ 
wie durch die Geldvertheilungen, welche auf Befehl des 
Kaiſers von den Cataroer Behörden an die durch den 
Krieg zu Grunde gerichteten Berzbewohner in dem 
montenegriniihen Flecken Orialuka vorgenommen wur⸗ 
den, eine Diverfion zu ſeinem Vortheile unter der ſüd⸗ 
ſlaviſchen Bevölkerung der Balkanhalbinſel hervorgeru⸗ 
fen zu haben. Wenn die verwittwete Fürſtin Darinka, 
die Frau von Nicolaus’ Vorgänger und Oheim Danilo, 
die Tochter eines griechiſchen Großhändlers in Trieſt — 
zwei für Oeſterreich überklingende Epitheta — und en⸗ 
ragirte, fanatiſche Vorkämpferin aller ſüdſlaviſchen Be- 
ſtrebungen, ſich in demſelben Momente, wo Danilo's 
Nachfolger ſich der öſterreichiſchen Regierung nähert, nach 
Belgrad aus dem Staube macht, um dort in der Fürſtin 
Obrenowitſch, einer gebornen Gräfin Hunyady aus Un⸗ 
garn, die nicht minder enthuſiaſtiſch auf die Nationali⸗ 
tätstheorie ſchwört, eine völlig gleichgeſinnte Seele zu 
finden: ſo iſt das eine Thatſache, die keines weiteren 
Commentars bedarf. 


— Von dem urſprünglich von England aufgeſtellten 
Antrage, eine Collectivnote an Rußland zu erlaſſen, hat 
es ſein Abkommen erhalten, da ſich weder Frankreich noch 
Oeſterreich damit einverſtanden erklärte. Unrichtig iſt 
es aber, wenn man daraus, wie dies in einer wiener 


Correſpondenz der „A. Allg. Ztg.“ geſchieht, den Schluß 
zieht, daß ſich Oeſterreich zwar moraliſch auf die Seite 
der Weſtmächte ſtellt, aber den diplomatiſchen Remon⸗ 
ſtrationen derſelben ſich nicht anſchließen wird. Die 
zwiſchen den drei Großmächten ſtattgefundenen Verhand⸗ 
lungen haben im Gegentheile das Reſultat gehabt, daß 
eine vollſtändige Uebereinſtimmung zwiſchen ihnen er⸗ 
171 worden iſt, welche namentlich darauf beruht, daß 
n Polen der Zuſtand vom Jahre 1815 wiederhergeſtellt 
werden ſoll. Man kann demnach auch mit aller Sicher. 
heit erwarten, daß ſchon in nächſter Zeit dahin zielende 
Schritte in St. Petersburg gemacht werden. Zwiſchen 
Oeſterreich und Frankreich find die Beziehungen in die⸗ 
ſem Augenblicke ſehr freundſchaftlich und lauten die Be- 
richte des Fürſten Metternich durchaus roſenfarben. 
Nicht nur Herr Drouyn de Lhuys, ſondern der Kaiſer 
ſelbſt hat den Fürſten aus Anlaß der von Oeſterreich in 
der polniſchen Frage beobachteten Haltung beglückwünſcht. 
Jedenfalls iſt gewiß, daß, mag man auch der augen- 
blicklich zwiſchen Oeſterreich und Frankreich beftehenden 
Cordialität was immer für einen Werth beilegen, in 
Folge des polniſchen Aufſtandes eine Annäherung zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und den Weſtmächten erfolgt iſt, welche 
aber weder in dem Intereſſe Rußlands noch in dem 
Preußens liegen kann. 

Paris, 1. März. Von Montalembert erſche int 
eine Broſchüre über die polniſche Iufurrection, die man 
vorzüglich nennen muß, auch wenn man nicht mit allen 
darin ausgeſprochenen Anſichten übereinſtimmt. Die 
polniſche Frage muß nach Montalemberts Anſchauung 
entweder von Rußland oder von Frankreich gelöſt wer⸗ 
den. Rußland wäre dazu im Stande, wenn es dem 
Königreiche ſeine alte Autonomie wiedergebe und ſich 
mit der bloßen Perſonalunion begnügen wolle; weigert 
fo aber Rußland deſſen, jo muß Frankreich interveniren; 

as Kaiſerreich könnte nach dem italieniſchen Kriege ohne 
Inconſequenz bei dem Todeskampfe der polniſchen Na⸗ 
tionalität nicht unthätig bleiben und die Erwählten des 
allgemeinen Stimmrechts, die den mexikaniſchen Krieg 
utgeheißen, könnten ſich unmöglich einem Kriege zur 
efreiung Polens widerſetzen. In einem Nachwort fer⸗ 
tigt Montalembert die „Morning Poſt“ ab, indem er, 
was hier zu Lande ſelten iſt, auch den Deutſchen eine 
Nationalität zuerkennt und die Annexion der Rheingrenze 
für eine Beſchimpfung und Aufhebung des zu Gunſten 
Polens angerufenen Nationalitätsprinzips erklärt. 

— Graf v. d. Goltz hatte nun auch geſtern eine 
Audienz beim Kaiſer, in der er die früher dem Miniſter 
des Auswärtigen gegebenen Erklärungen wiederholte, daß 
die preußiſch-ruſſiſche Convention nur eine einfache Poli- 
zeimaßregel und gar nicht werth ſei, daß Europa ſich 
deshalb in Aufregung ſetze. Dieſer diplomatiſche Zwiſchen⸗ 
fall dürfte daher als erledigt anzuſehen ſein. Was die 
weitere Regelung der polniſchen Angelegenheit betrifft, ſo 
bleiben die Weſtmächte, wie es ſcheint, bei der Idee einer 


Conferenz; der Kaiſer ſoll bereits als Verſammlungsort 
derſelben London zugeſtanden haben. Man will aber i gt 
wiſſen, Oeſterreich ſei in feinen polniſchen Sympatb en 
bedeutend lauer geworden und finde es bedenklich, ich 
England und Frankreich anzuſchließen, als ſei es ſeloſt 
bei der ganzen Frage nicht betheiligt. — Die Debarıen 
über Polen werden im Senat wahrſcheinlich am Mittwoch 
beginnen. Herr Billault bereitet eine lange Rede vor. 
Die Zahl der Petitionen zu Gunſten Polens mehrt ſich 
von Tag zu Tag. — General Klapka iſt nicht, wie Hr. 
v. Vincke meint, nach Polen unterwegs, ſondern befindet 
ſich ruhig in Turin. — Der von der „Europe“ veröffent⸗ 
lichte geheime Bericht des Marquis de l'Isle über die 
italieniſchen Finanzen hat an der hieſigen Börſe großes 
Aufſehen gemacht; man weiß nicht, woran man ſich zu 
halten hat und wünſcht von Seiten der italieniſchen Re⸗ 
gierung eine offizielle Erklärung über die Echtheit dieſes 
Dokuments. Es iſt übrigens gewiß, daß Hr. Fould vor 
der Abſchließung des Handelsvertrages einen franzöſiſchen 
Staatsmann mit einer geheimen Sendung zum Studium 
der italieniſchen Finanzen betraut und daß der Bericht 
deſſelben im höchſten Grade peſſimiſtiſch ausgefallen, ſo 
ſehr, daß man hier eben der übertriebenen Schwarzma⸗ 
lerei wegen weniger Werth darauf gelegt, als man ſonſt 
gethan haben würde. Das Dokument der „Europe“ kann 
alſo wohl authentiſch ſein. 

— Bis jetzt ſind von Seiten Frankreichs und Eng⸗ 
lands in Berlin nur mündliche Vorſtellungen wegen der 
ruſſiſch⸗preußiſchen Convention gemacht worden. Es war 
am 22. v. M. als Hr. v. Talleyrand ſich zu dem Zwecke 
eine Unterredung mit Hrn. v. Bismarck erbat, demſelben 
die Anſichten der franzöſiſchen Regierung in dieſer Bezie- 
hung zu öffnen. Hr. v. Bismarck erwiderte, daß Bös⸗ 
willigkeit die Tragweite der Convention in hohem Grade 
übertrieben habe; es handele ſich durchaus nicht um eine 
Einmiſchung zu Gunſten Rußlands. Die Convention 
bezwecke nur gewiſſe Sicherheitsmaßregeln; Preußen wolle 
lediglich verhindern, daß den Aufſtändiſchen Unterſtützung 
an Mannſchaften, Waffen und Kriegsbedarf von Poſen 
aus zugeführt werde. Der engliſche Geſandte, Hr. Bucha 
nan, hat mündlich die Convention als eine Aufreizung 
der Bevölkerung des Großherzogthums Poſen getadelt, 
zugleich jedoch erklärt, falls Frankreich in ernſte Zwiſtig⸗ 
keiten mit den nordiſchen Mächten verwickelt würde, werde 
das britiſche Cabinet neutral bleiben. Frankreich hat 
ſeitdem, nach Eintreffen jener mündlichen Erklärung des 
Hrn. v. Bismarck, und nachdem England und Frankreich 
Kenntniß von dem Wortlaut der Convention ſelbſt er⸗ 
halten haben, eine dem berliner Cabinet zu übermittelnde 
Note entworfen, die ſich offenbar auf einen anderen 
Standpunkt ſtellt, als Hr. v. Bismarck in ſeiner münd⸗ 
lichen Rückäußerung, und von vorn herein bezweckt, gegen 
jede künftige Intervention zu proteſtiren, welche ſich aus 
den von der Convention in Ausſicht genommenen Ereig- 
niſſen ergeben könnte. Der Abgang dieſer Depeſche ſoll 
deshalb noch verſchoben ſein, weil Oeſterreich Anſtand 
nimmt, ſich den Schritten der Weſtmächte anzuſchließen, 
ja ſelbſt neuerdings eine Neigung ſoll haben durchblicken 
laſſen, ſich an Rußland anzulehnen. Uebrigens thut die 
franzöſiſche Regierung Alles, was an ihr liegt, den heiß⸗ 
blütigen Politikern, die da meinten, Frankreich werde 
ſich Hals über Kopf, Polens wegen, in einen Krieg 
ſtürzen, ihre Täuſchung zu benehmen. 

London, 27. Febr. Ein ſehr erbitterter Streit 
zwiſchen den Citybehörden und dem Staatsſecretair des 
Janern, der ſich auf das Ceremoniell beim Einzug der 
Prinzeſſin Alexandra bezog, iſt durch Lord Palmerſtons 
Vermittlung ſo weit ausgeglichen worden, daß der Friede 
zwiſchen City und Weſtminſter wieder hergeſtellt iſt. 

— Das heute Nachmittag im Namen Ihrer Maie ftät 
der Königin durch Ihre Königliche Hoheit die Kron⸗ 
prinzeſſin von Preußen abgehaltene Drawing room 
dauerte mehrere Stunden. Das Gedränge in den Sa⸗ 
lons ſoll nicht minder arg als beim letzten Lewer gewe⸗ 
ſen ſein, und es ſind, wie verlautet, nicht weniger denn 
200 junge Damen vorgeſtellt worden, und im Ganzen 
haben gegen 2500 Perſonen Theil genommen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 5. März. 

— Zu der geſtrigen vierten und letzten Vorleſung des 
Herrn Dr. Borg ius war der Andrang des Publikums 
ein ganz außergewöhnlicher; nicht nur daß der große 
Gewerbehausſaal und die Gallerie gedrückt voll waren, 
ſondern es mußten ſogar ſehr viele Perſonen umkehren. 
Nachdem ſämmtliche Stühle aus allen Lokalitäten des 
Hauſes herbeigeſchafft waren, und die Damen ſich bequemt 
hatten, durch allgemeinen Aufſtand näher aneinander zu 
rücken, wurden noch einige Plätze gewonnen und Schul⸗ 
bänke herbeigeholt, um Sitzplätze zu ſchaffen. Wir brin⸗ 
gen morgen ein ausführliches Referat über die intereſſante 
Vorleſung. 

— ueber die geftrige Aufführung der Verdiſchen Oper 
„Hernani“ welche ein volles Haus geſchaffen, und vielen 
Beifall fand, behalten wir uns den ſpeciellen Bericht vor. 

— Nachdem ſo eben veröffentlichten dritten Jahres⸗ 
berichte der hieſigen Mittelſchule hat die Zahl der 
Schüler in derſelben auch in dem verfloſſenen Jabre zu⸗ 
genommen. Sie betrug am Schluſſe des vorigen Jahres 


172 und beträgt jetzt 203. 
— — 


Nachrichten aus Polen. 

Aus Polen, 27. Febr., bringt die „Poſ. Ztg.“ 
folgende Mittheilungen, die früher Gemeldetes ergänzen: 
Am 23. kehrten die von Konin in der Richtung nach 
Babicki abgegangenen Truppen wieder zurück und brach⸗ 
ten 25 Gefangene und 15 Pferde. Sie haben an den 
in dortiger Gegend ftättgehabten Gefechten nicht Theil 
Raben fondern find nur auf eine Abtheilung ger 
toßen, welche im Begriff ſtand, nach der Wloclaweker 
Gegend abzugeben, und die ſie theilweiſe zerſtreuten und 
theilweiſe gefangen nahmen. Bis dieſen Augenblick ſind 


über die hei Babicki und in der Gegend des Goplo 
ſtattgehabten Gefechte noch nicht zuverläſſige Nachrichten 
eingegangen, da die Communication immer noch erſchwert 
und unſicher iſt. So viel man indeß hört, ſollen die 
Aufitändiichen überall geſchlagen worden fein und ſich 
immer mehr nach Kujawien und der Grenze Weftpreu⸗ 
ßens zurückziehen. — In der Nacht vom 25. zum 26. 
ging eine ſtarke Abtheilung Militär von Konin nach 
Zagorow ab, wie man vermuthete, um zu recognoseiren, 
eventualiter die in dortiger Gegend angeſammelten In⸗ 
ſurgenten, welche meiſt aus Zuzüglern aus der Provinz 
Poſen beſtehen ſollen, anzugreifen. Die Truppen kehr⸗ 
ten geſtern Abend wieder nach Konin zurück und brach⸗ 
ten 15 Gefangene ein, die heute nach Kaliſch gebracht 
werden, wohin auch die am 23. hier eingeführten Ge⸗ 
fangenen bereits abgegangen ſind. Von den geſtern ein⸗ 
gebrachten Gefangenen trugen mehrere weiße Mützen, 
und man ſagt, daß dieſe aus der Provinz Poſen ſeien, 
und die dortherkommenden meiſt weiße Mützen tragen 
ſollen. Die Gefangenen werden im Allgemeinen gut 
behandelt. — Wenn das neueinrückende Corps von 
20,000 Mann angelangt fein wird, ſtehen dem Statt⸗ 
halter 125,000 Mann im Königreiche zur Verfügung. — 
Warſchau iſt nach der Meinung einiger Strategiker viel 
zu ſtark beſetzt, andere billigen dies wieder und möchten 
ſogar noch ſtärkere Maſſen in und um Warſchau aufge⸗ 
ſtellt haben. 

— Wie der „Oſtſ. Ztg.“ von der polniſchen Grenze, 

den 1. März, berichtet wird, befindet ſich nach Mitthei⸗ 
lungen von Reiſenden das Hauptquartier Mieroslawski's 
gegenwärtig in Brudzewo (ca. 6 Meilen nordöſtlich von 
Kaliſch.) Es ſoll die Abſicht Mieroslawski's fein, dort 
ſämmtliche unter ſeinem Oberbefehl ſtehende Banden 
im Gouvernement Plock zuſammenzuziehen, um einen 
foreirten Angriff auf Kaliſch zu unternehmen. Geſtern 
ſammelte ſich bei Radlewo in der Provinz Poſen, unweit 
der Grenze, ein Trupp von ungefähr 600 Mann, theils 
Ulanen, theils Schützen und Senſenmänner, welche in 
der heutigen Nacht unweit Strzalkowo über die Grenze 
gingen. Die Ulanen und Schützen ſind ſämmtlich be⸗ 
waffnet. Eine von Wreſchen ausgeſandte Patrouille von 
20 Hufaren, der ein Detachement Infanterie folgte, kam 
in Radlewo erſt an, als der Inſurgenten⸗Trupp fo eben 
über die Grenze gegangen war. Die Zuzügler⸗Trupps 
aus der Provinz Poſen beſteben faſt ausſchließlich aus 
Wirthſchaftsbeamten, Schreibern, Köchen, Gärtnern, Jä⸗ 
gern, Knechten und überhaupt aus Perſonen, welche in 
unmittelbarer Abhängigkeit von Gutsbeſitzern ſtehen. Die 
befigende Klaſſe in den Städten wie auf dem Lande iſt 
trotz aller Aufwiegeleien und Verſprechungen nicht zu 
bewegen, ſich an einem Unternehmen zu betheiligen, an 
deſſen Gelingen im Grunde Niemand glaubt. 
Ueber den erwähnten Freiſchaarenauszug aus 
Warſchau wird der „Poſ. Ztg.“ vom 2. März geſchrieben: 
Vorgeſtern Abend wurden die Nachzügler eines bedeuten⸗ 
den Ausmarſches polniſcher Freiſchaaren, welche über den 
ſtädtiſchen Wallgraven gingen, um ſich in der Provinz 
einer Inſurgententruppe anzuſchließen, von Polizei und 
Militär überraſcht und an 50 Mann gefangen genoms 
men. Es kamen auch einige Verwundungen vor, im 
Ganzen fielen fünf Schüſſe von Seiten der Soldaten. 
Die Polen waren nur mit Meſſern bewaffnet, die mit 
Schießwaffen verſehenen waren Alle glücklich außer Ge⸗ 
fahr, als die Soldaten herbeikamen. 

— Nach der in Warſchau erſcheinenden ruſſiſchen 
Militärzeitung iſt den Truppen anbefohlen, Angeſichts 
der Tyatſache, daß der Aufitand im Wachſen ſei, hinſicht⸗ 
lich der Mittel, ihn zu daͤmpfen, ohne alle Rückſicht zu 
verfahren. 

— Die „Bromb. Ztg.“ berichtet: Aus zuverläſſiger 
Quelle geht uns die Mittheilung zu, daß am 2. März 
bei Niezgoda in Polen ſüdlich vom powitzer See, welcher 
hart an der Grenze liegt, eine Schlacht zwiſchen Ruſſen 
und Inſurgenten ſtattgefunden hat. Die Inſurgenten 
ſind total geſchlagen worden. ine große Anzahl Auf⸗ 
ſtändiſcher hat ſtch nach der powitzer Forſt auf preußiſches 
Gebiet geflüchtet. Einige Hundert von dieſen ſind ent⸗ 
waffnet nach Mogilno gebracht worden. 


Warſchau, 27. Febr. Der „Kreuzzeitung“ wird 
geſchrieben: Man würde ſich täuſchen, wenn man nach 
den officiellen Berichten die gewöhnlichen Schlußſätze: 
„die Aufſtändiſchen wurden vernichtet und zerſtreut“, 
oder: „dieſer Theil des Guberniums iſt ganz von In⸗ 
furgenten gereinigt“, fo anſehen wollte, als wenn damit 
auch die Ruhe und Ordnung in den benannten Gegen« 
den ſchon ganz wieder hergeſtellt wäre. Daß dem nicht 
ſo iſt, beweiſen die immer von Neuem in den bereits 
gereinigten Gegenden auftauchenden Banden der Auf⸗ 
rühreriſchen, die ja allenthalben zu Hauſe und von 
jedem Gutsbeſitzer entweder freiwillig aufgenommen oder 
aus Furcht beherbergt werden. Dieſer Zuſtand wird, 
ſelbſt bei größeren militäriihen Kräften, noch lange 
fortdauern, was aus der Natur des Aufſtandes hervor⸗ 
geht. So hat wieder bei Krasnyslaw im Lublinſchen, 
zwiſchen den Dörfern Zalin und Swierze, am 22. ein 
nicht unbedeutendes Treffen ſtattgefunden. Die ruſſiſchen 
Truppen unter dem Commando des Oberſtlieutenants 
Rymskoi ſtießen dort, die 500 Mann ftarfen Aufſtän⸗ 
diſchen von Krasnyslaw aus verfolgend auf dieſelben 
und bei der verhältnißmäßig ſtärkeren Mannſchaft des 
ruſſiſchen Streifcorvs, welches aus 2 Compagnien In⸗ 
fanterie, 1 Schwadron Cavallerie und 2 Geſchützen be⸗ 
ſtand, war die Niederlage der Inſurgenten volljtändig, 
denn es blieben 150 todt auf dem Platze, 36 wurden 
gefangen und unter dieſen der Inſurgentenchef. Als 
Verluſt der Ruſſen werden nur 4 Mann angegeben. 
Oft iſt dieſe geringe Zahl als unwahr dargeſtellt worden, 
auch wohl gelegentlich mit Recht; aber im Allgemeinen 
wird es mit dieſen Zahlenangaben wohl ſeine Richtigkeit 
haben. Es kann kaum anders ſein. Denn wenn das 
Militär neben der Infanterie auch Gavallerie und Kano⸗ 
nen hat, die Inſurgenten aber ohne Beides, nur auf 
mangelhafte Flinten und Senſen angewieſen ſind und 
keinen Wald zum Rückhalt haben, dann liegt es, auch, 


ehen von tactiſchen Kenntniſſen und Disciplin, auf 
der Hand, daß die Verluſte einer uneinerereirten Maſſe 
viel bedeutender, als die des regulären Militärs ſein 
müſſen. Die Kartätſchen des Militärs und 800 Schritt 
weittragende Gewehre ſtrecken die Menge nieder, ohne 
daß die Inſurgenten von ihren meiſt alten Schußwaffen 
oder den Senſen Gebrauch machen können. Ein ſolcher 
Kampf iſt ſeiner Natur nach ein anderer, als zwiſchen 
wei gleichbewaffneten und geübten Heeren. Daß der 
erluſt der Inſurgenten in den officiellen Berichten nicht 
übertrieben, vielmehr auf Wunſch des Großfürften-Statt- 
halters (der alles Aufregende vermeiden, Alles mit Güte 
und Milde zudecken möchte) geringer angegeben wird, be 
haupten ſelbſt die Polen, und Privatbriefe von Inſur⸗ 
genten, die im Kampfe geweſen, an ihre hieſigen Eltern 
und Verwandten, beſtätigen dies. Geben doch die Polen 
die Todten ſeit dem 22. Januar bis jetzt auf 10,000 
und mehr an, während man aus den officiellen Berich 
ten bis heut nur 2260 Todte und 432 Verwundete aus- 
zurechnen vermag. Entweder zählt man dabei die ſpäter 
geſtorbenen Verwundeten mit, oder man will dadurch 
aufreizen, um mehr „Märtyrer der Freiheit“ beweinen 
zu können. Beides hat etwas für ſich. 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung vom 3. März. 
Präſident: Hr. Appellations-Gerichts⸗Rath Roloff; 

Staatsanwalt: Hr. v. Wolff; Vertheidiger: Hr. Juſtiz⸗ 
Rath Bluhm. 

(2. Fall.) Angeklagte: Der Knecht Pietro wski; 
der Knecht Gottfried Michael Porezeng jun.; der Knecht 
Michael Gottfried Porezeng sen. 

Am Abend des 20. Decbr. hörte der im Dienſte des 
Hofbeſitzers und Schulzen Prohl zu Woſſitz ſtehende 
Stellmacher Schnigge über der Decke ſeiner Stube 
Tritte von Männern. Ueber derſelben befand ſich der 
verſchloſſene Getreideboden ſeines Herrn, weshalb ihm die 
Tritte auffallend vorkamen. Er begab ſich auf den Hof 
und ſah über einer der zu dem Getreideboden führenden 
Lucken, welche, außer einer ſtets verſchloſſenen Thür, die 
einzigen Zugänge zu demſelben bilden, eine Leiter ange- 
ſtellt. Schnigge zog die Leiter halb zurück, begab ſich in 
das Haus zu dem Sohne des abweſenden Schulzen Probl 
und theilte demſelben ſeine Wahrnehmung mit. Der 
junge Prohl eilte ſogleich mit Schnigge auf den Hof und 
fand an der erwähnten Leiter einen mit Weizenkörnern 
beſtreuten Pantoffel, außerdem im Schnee die Fußſpuren 
von Männern, die nach der Dorfſtraße hinausführten. 
Auf dem Speicher, den ſie nunmehr durchſuchten, fanden 
fie die Getreidehaufen aufgewühlt, in der Nähe der Lucke, 
unter welcher die Leiter ſtand, lagen 2 gefüllte Säcke, 
unmittelbar neben den Säcken lag ein Pantoffel, der zu 
dem bereits gefundenen paßte. Unzweifelhaft war hier 
ein Diebſtahl verſucht worden, deſſen Ausführung durch 
das Hinzukommen des Schnigge verhindert worden war. 
— Die gefundenen Pantoffeln gehörten der im Schulzen⸗ 
hauſe dienenden Magd Veronica Preuß. Wie er. 
mittelt wurde, war kurze Zeit vor dem verſuchten Dieb⸗ 
ſtahl deren Bräutigam, der Knecht Gottfried Perezeng, 
bei ihr geweſen, hatte ſeine Stiefeln aus- und ihre Pan⸗ 
toffeln angezogen. Es wurde auch ermittelt, daß der 
gleichfalls beim Schulzen Prohl dienende Knecht 
Pietrowski, den Perczeng mit der Bemerkung abgerufen 
babe, ſein Vater, der anderweit dienende Knecht, Michael 
Perczeng wünſche ihn zu ſprechen. Dieſe Ermittelungen 

aben genügenden Anlaß zu dem Verdacht, daß die beiden 

erczeng und der Pietrowski den Diebſtahl verſucht hät⸗ 
ten. Alle drei legten denn auch bald das Geſtändniß ab, 
daß ſie die Abſicht gehabt, vom Boden Weizen zu ſtehlen. 
Uebereinſtimmend ſagten fie aus, daß Gottfried Perczeng 
und Michael Pietrowski, nachdem Michgel Perczeng eine 
Luke geöffnet, durch dieſelbe auf den Boden geſtiegen ſeien 
und Weizen eingeſackt hätten, während der Letztgenannte 
unten Wache gehalten, und daß fie durch das Hinzufom- 
men Schnigge's verſcheucht worden ſeien. In der gegen 
ſie ftattgehabten öffentlichen Verhandlung wurden fie 
des Verſuchs eines ſchweren Diebſtahls für ſchuldig be 
funden. Gegen Pietrowski, der bereits wegen Diebſtahls 
eine 3wöchentliche Gefängnißſtrafe erlitten, wurde auf 
24 Jahre Zuchthaus und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht 
auf die Dauer von 3 Jahren, gegen den noch nicht be⸗ 
ſtraften jungen Perczeng unter Annahme mildernder 
Umſtände auf 6 Monate Gefängniß, gegen den alten 
Perczeng auf 2 Jahre Zuchthaus und Stellung unter 
Polizei⸗Aufſicht auf gleiche Dauer erkannt. 


Schwurgerichts⸗Sitzung vom 4. März. 
Präſident: Herr Appellations-Gerichts-Rath Roloff; 
Staatsanwalt: Herr Aſſeſſor Bres ler; Vertheidiger: 
Herr SR. Breitenbach. a 
Angetiagter: der Arbeiter Martin Lange aus Groß⸗ 
lehnendorf. 
5 Dem Eigenthümer Heinrich Zimmermann zu 
Gr. Plebnendorf wurden in der Nacht vom 19. zum 20. 
Juli 1862 von feinem offenen Hofe mehrere ſozenannte 
Schricken (geſchnittene Hölzer) geſtoblen. Der Verdacht 
dieſes Diedſtahls fiel damals auf den Arbeiter Fiſch, 
bei welchem demzufolge eine Hausſuchung abgehalten und 
eine Anzahl Schricken aufgefunden wurde, in denen Zim⸗ 
mermann die feintgen wieder erkennen wollte. — Von 
der gegen Fiſch nunmehr erhobenen Anklage wurde der. 
ſelbe in der gegen ihn ftattgehabten öffentlichen Verband. 
lung des hieſigen Criminal-Gerichts am 4. Oetbr. 1862 
frei geſprochen und zwar vorzüglich auf Grund der Zen. 
enausſage des von dem Angeklagten vorgeſchlagenen 
ntlaſtungszeugen Martin Lange. Dieſer hat bekundet 
und beſchworen, er kenne das von Zimmermann auf 
dem Boden des Angeklagten Fiſch vorgefundene Holz. 
Dieſes Holz habe Fiſch in ſeiner (des Zeugen) Gegen: 
wart von Polacken gekauft. Gegen Martin Lange ent- 
and der Verdacht, mit Fiſch gemeinſchaftlich den Dieb. 
tahl an den Zimmermann'ſchen Schricken ausgefühit 
und ſein Zeugnitz wiſſentlich falſch abgegebenz und be- 


ſchworen zu haben, ſo daß gegen ihn die Anklage wegen 
Diebſtahls und Meineids erhoben wurde. — In der 
geſtern gegen den Arbeiter Martin Lange ſtattgehabten 
öffentlichen Verhandlung lautete das Verdict der Herren 
Geſchworenen in beiden Punkten der Anklage mit 7 
gegen 3 Stimmen auf „Schuldig.“ In dieſem Falle 
war die Entſcheidung dem hohen Gerichtshof anheim 
gegeben. Derſelbe entſchied ſich nach einer kurzen Be⸗ 
rathung für die Freiſprechung. 


Fahrt von Amorgò nach Santorin 
im griechiſchen Inſelmeere und die erſte Landung 
auf dieſer Inſel. 

Am 7. und 8. September 1837. 

Von Carl Ritter. 

Fortſetzung.) 

Nach den ſchwelgeriſchen Genüſſen des letzten 
Diners und den Erquickungen eines geregelten häus⸗ 
lichen Lebens, war natürlich von keinem Abendeſſen 
mehr die Rede geweſen; nur ein Glas Tſchai, das 
Mr. F., ein Freund des Comfortablen, bereitet hatte, 
wurde noch fröhlich geleert, unnd mit wahrem Heiß⸗ 
hunger, wenn man dies ſo nennen darf, eilte nun 
ein jeder von uns, o des gewaltigen Luxus, an ſei⸗ 
nen eigenen Tiſch, zu ſeinem Rohrſtuhle, und berei⸗ 
tete ſein Schreibzeug, um das ſo lang unterbrochene 
Tagebuch mit größtem Eifer bis auf die Gegenwart 
nachzuholen. Es ward ſchwer, ſich bei ſo großer 
Aufregung, wenn ſchon gegen Mitternacht, wo der 
klarſte, hellſte Mondſchein der friedlichen Inſelnatur, 
in abgekühlter ſtiller Luft, ganz neue ungewohnte 
Reize verlieh, ſich loszureißen von dem magiſchen 
Zauber der Umgebung und der Ermattung des ver⸗ 
lebten Tages den nothwendigen Tribut zu zollen. 

Der Morgen des 10. Septembers erſchien in 
ſeiner ganzen ſchwülen, glänzendhellen, wolkenloſen 
Sonnenpracht. Wir brauchten nur auf die Schwelle 
unſrer Hausthür zu treten, und das Grün unüber⸗ 
ſehbarer Weingärten auf den ſanften Senkungen zeigt 
ſich zunächſt; die kühnen Umriſſe des hohen felſigen 
Berges St. Elias ſtiegen in größerer Ferne empor; 
die rundumkreiſende Fläche des kretenſiſchen und Elein- 
aſiatiſchen Meeresſpiegel, bis zu den Klippen von 
Patmos, Jamos und Kriti, lag bis zum fernſten, im 
Morgenroth glühenden Horizonte vor uns ausgebrei⸗ 
tet; und ganz dicht umher waren wir umringt von 
der feſtungsartigen Weinbergsmauer, von Treppen, 
burgähnlichen Wohnhäuſern, blendend weißen Palaz⸗ 
zos der Stadt Phirä mit ihren Terraſſenumgebungen 
über und zwiſchen denen hie und da Bogen ſich 
wölbten oder einzelne Kuppeln von Kirchen und Ge⸗ 
wölbdächern hervorragten. 

Am Morgen nahm die Wäſche, das Ordnen der 
Bagage, der Kaffee, das frohe Geſpräch und die 
Freude über jeden neuen Genuß, den die wiederge⸗ 
wonnene Civiliſation darbot, die Orientirung im 
Kalender, die Berechnungen jedweden Antheils an 
der durch R. gemeinſchaftlich geführten Reiſekaſſe, 
die Stunden der erſten Frühe ganz ein. Wir waren 
nicht wenig verwundert, nachdem alle Verausgabun⸗ 
gen und Zuſchüſſe regulirt waren, zu finden, daß 
jedem von uns, die Reiſe (vom 14. Auguſt bis 
10. Septbr., faſt 30 Tage) auf der wir freilich auf 
der einen Seite manches entbehrt, auf der andern 
auch häufig durch die Gaſtlichkeit der Inſulaner, der 
Demarchen und der Monaſtiris (Klöſter) viel ſchma⸗ 
rotzt hatten, noch keine 200 Drachmen koſtete. Wohl⸗ 
feiler zu reiſen war nicht gut möglich; jeder von 
uns hatte in 30 Tage noch keine 40 Rthlr. ver⸗ 
braucht. Nicht lange wurde uns die Morgenruhe 
gegönnt, denn in aller Frühe ſchon fingen die Be⸗ 
ſuche an; der freundliche Demarch tritt mit ſeinem 


| hülfreichen Bruder ein, der uns nun den ganzen Tag 


nicht wieder verläßt, um unſer Führer und jeden 
Augenblick uns gefällig zu fein. Der Dorffchulze 
von Ghuria, Nicolo Scopelitis, der ſchon geſtern 
Wind von der Ankunft der Fremden, zumal des 
Dr. R., dem er bei deſſen erſtem Beſuche auf der 
Inſel jo freundlichen Beiſtand geleiſtet, iſt ſchon aus 
ſeinem Dorfe, 2 Stunden fern von der Stadt, her⸗ 
beigeeilt, um feine Dienſte anzubieten. Die größte 
Schwierigleit iſt es hier, wo man weder auf dem 
ſchurrenden Bimsſteinboden weit gehen, noch viel 
weniger, da es gar keine Fahrwege und Fuhren giebt, 
alſo nur reitend ſich fortbewegt, Maulthiere zu be⸗ 
kommen: denn Pferde und Eſel ſind wenig im 
Gange. Die Maulthiere ſind aber gegenwärtig alle, 
in der höchſten Weinleſe, unentbehrlich zum Tragen 
der Körbe mit hochaufgethürmten Laſten von Trauben; 
und überall ſieht man die langen Züge derſelben 
durch die engen Windungen der Weinbergsmaueru 
und Mauergaſſen ſich ſchon am früheften Morgen 
nur mit Mühe an den größten Weitungen oder 
Spaltungen dieſer überall nur ganz engen Wege 
ausweichen. Nicolo Scopelitis bietet dennoch die 


ſeinen an; obwohl er ſie ſchon dem Despotes dem 

Grundherrn) verſprochen habe, bemerkt er, wolle er 

ſie doch lieber dem Freunde und dem Gaſte geben. 
(Fortſ. folgt.) 


Vermiſchtes. 


„ Der Kontrakt mit Hrn. Wachtel als Königl. Hof⸗ 
Opernſänger iſt nicht zu Stande gekommen. Herr 
v. Hülſen hatte allerdings die Forderung deſſelben — 
10,000 Thlr. Gage und fünf Monate Urlaub — zuge⸗ 
ſtanden; allein der König ſoll ſie mit dem Bemerken 
verworfen haben: die jetzige Zeit ſei nicht dazu angethan, 
um einem Tenoriſten, — habe er auch eine nech ſo 
ſchöne Stimme! — für eine ſiebenmonatliche Thätiykeit 
10,000 Thlr. zu geben. 


Kirchliche Nachrichten vom 23. Februar 
bis zum 2. März. 
(Fortſe tzung.) 

St. Trinitatis. Getauft: Zimmermſtr. Scheer⸗ 
bart Sohn Paul Carl Wilbelm. Wittwe Korſch Sohn 
Otto Robert. Maurergeſ. Benkmann Sohn Emil Fer⸗ 
dinand. Wagenſchmierer Gieſe Sohn Samuel Ehren- 
fried Auguſt. 

Geſtorben: Sattlermſtr. Striepling Sohn Paul 
Herrmann, 3 M., Darmkatarrh. Jungfrau Bertha Töpfer, 
17 J. 8 M., Lungenſchwindſucht. Schutzmann Borchert 
Sohn Auguft Herrmann, 6 M., Gehirnenkzündung. Kauf⸗ 
Bari Schmult Sohn Abert Rudolph, 1 J. 2 M., Ent- 
räftung. 

St. Eliſabeth. Getauft: Feldwebel Gansauge 
Sohn Carl Louis Max. 

Geftorben: Hautboiſt Klein Sohn Paul Emil Oskar, 
2 J. 3 M. 3 T., Gehirnentzündung. Magazin⸗Auſſeher 
Schmidt Sohn Max Emil, 5 M. 15 T., Lungenentzün⸗ 
dung. Seeſoldat Johann Jacob Preuß, 20 J. 8 M 
24 T., Typhus. Grenadier Wilhelm Lange 21 J., Lun⸗ 
genentzündung. N 

St. Salvator. Getauft: Kürſchner Plöhn 
Tochter Maria Caroline Pauline. g 

Geſtorben: Schuhmacher Norrmann Tochter Emma 
Johanna, 1 M. 10 T., te 

St. Barbara. Getauft: Mechaniker Nothmann 
Tochter Martha Olga Clara. Büchſenmacher Spelterini 
Tochter Adele Franziska. Büchſenmacher Keller Sohn 
Rudolph Eduard. 

Aufgeboten: Diener Heinr. Carl Fluk mit Igfr. 
Friederike Louiſe Flier. 

Geſtorben: Hofbeſitzer-Frau Juſtine Carol. Henr. 
Peters geb. Neumann, 32 J. 7 M., Magengeſchwüre. 
Büchſenmacher Dombrowski Tochter Mathilde Johanne, 
2 J. 5 M., Luftröhrenentzündung. Büchſenmacher Keller 
Sohn Eugen Leopold Hermann, 3 J. 11 M., Luftröhren⸗ 
entzündung. Hofbefiger u. Schulze amSandwege v. Bargen, 
Tochter Johanne Malwine, 1 M. 14 T., Keuchhuſten. 
Eigenthümer am Sandwege Teſchke Tochter Emma Amalie, 
AM. 10T, Krämpfe. Schloſſergeſ. Jul. Guſt. Barendt, 
20 J., Nierenkrankheit. Ehemalige Sattler-Frau Juliane 
Juſtine Hallmann geb. Wilhelm, 70 J., Rheumatismus. 

(Schluß folgt.) 5 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


3] 336,36 | + 30 SSW. flau, heil, u. bewölkt. 
12 336,10 | +75 | do. do. do. do 


5 


Schiffs-Wapport aus Heufahrwafer, 
Geſegelt am 4. März: 

C. Pole, Dampfſchiff Gnome, n. Leith; J. Hanfen, 
N. M. Harbo, n. London; u. W. Reſſel, Pauline, nach 
Copenhagen, m. Getreide. E. Mielordt, London; G. Schepke, 
Alice u. Max; R. Wiſchke, Hevelius, n. Loweſtoff; und 
H. Dinſe, Emilie, n. Neweaſtle, m. Holz. 

Geſegelt am 5. März: 

H. Kleyn, Freiherr Otto v. Manteuffel, n. Bridge⸗ 
water; E. de Vries, Frau Martha, n. Emden; C. Borg⸗ 
man, Lubbegina, n. Rouen; u. F. W. Redmann, Johanne 
Emilie, n. Grimsby, m. Holz. J. Zander, Guſtav, n. 
Rügenwalde, m. Kohlen. J. Holthuis, Madonna, n. Leer, 
m. Getreide. F. Lamp, Eliſe, n. Stolpmünde, m. Ball. 

Nichts in Sicht. — Wind: Süd. 


Geſchloſſene Schiffs - rachten: 
Am 5. März 


Rotterdam Pr. Ert. 10 Thlr. 25 > pr. Laſt Roggen. 
London 16 s. pr. Load Balken, 17 s. 6 d. pr. Load Dielen. 
—— 


Courſe zu Danzig am 5. März. 


Brief Geld gem. 

London 3 M. Ur. 46 0 Ya 
Staatsſchuldſcheine rener 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33% —— 
do. 4% — 


Producten ⸗ Berichte. 
Börfen-Verkäufe zu Danzig am 5. März: 
Weizen, 38 Laſt, 135pfd. fl. 535; 134pfd. fl. 515; 
126pfd. fl. 470 Alles pr. Söpfd. 

Roggen 80 Pfd. 2 Erb. fl. 311 pr. 81 pfd.; 121.22 u. 
122 pfd. fl. 312; 123, 24pfd. fl. 315 pr. 125pfd. 
Sans 72 Pfd. 11 Lth. fl. 240 per Conn.; 110. 11 1pfd. 

28 


Erbſen w. fl. 303. a 
ahnpreiſe zu Danzig am 5. März: 
Weizen 124—13 1pfd. bunt 70—83 Sgr. 
125—133 pfd. hellbunt 74-9) Sgr. 
Roggen 120—125pfd. 51353 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch⸗ 50—515 Sgr. 
do. Futter- 47 — 49 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —110pfd. 36-39 Sgr. 
große 110—118pfd. 38 —45 Sgr. 
Hafer 65 —80pfd. 24—27 Sgr. 
Spiritus 144 Thlr. pr. 8000 Tr. 


Königsberg, 4. März. Wetzen 70-82 Sas. 
Roggen 48 —53 Sgr. 
Gerſte gr. 38 —43 Sgr. kl. 33— 40 Sgr. 
Hafer 25—28 Sgr. 
Erbſen 45— 52 Sgr. 
Kleeſaat rothe 5—17, w. 8—18 Thlr. 
Thimotheum 5— 63 Thlr. 
Leinöl 15 Thlr. 
Rüböl 15 Thlr. 
Leinkuchen 64—67 Sgr. 
Rübkuchen 58 Sgr. ; 
Spiritus 15 Thlr. pr. 8000% Tr. 


Angek ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Königl. Kammerherr u. Mitglied des Herrenhauſes 
Graf Kayſerling a. Schloß Neuſtadt. Gutsbeſ. Uphagen 
n. Gem. a. Kl. Schlanz. Bangquier Itzinger a. Berlin. 
Fabrikdirector Melchior a. Stettin. Die Kaufl. Schrader 
a. Magdeburg, Schwarzbach a. Hamburg, Lebegott aus 
Leipzig u Leszezunski a. Wloclaweck. Chemiker Goulard 
a. Rochefort Tänzerin Albina di Rhona a. Oeſterreich. 

Hotel de Zerlin: 

Die Kaufl. Flien u. Naſſau a. Berlin u. Kurlbaum 

a. Leipzig. Poſt⸗Expediteur Wegner a. Czersk. 
Walter's Hotel: 

Regierungs⸗Aſſeſſor v. Jourdan und Baumeiſter 
Blaurock a. Neuſtadt i. Weſt- Pr. Kaufm. Camel aus 
Breslau. Gutepächter Wendlandt a. Meſtin. Kreis⸗ 
Juftiz⸗Räthin Benetſch n. Tochter a. Königsberg. 

Schmelzer's Hotel: 

Banquier Kriete a. Hamburg. Fabrikbeſ. Haagel 
a. Delitſch. Die Kaufl. Baas a. Bremen, Schärff aus 
Berlin, Brühl a. Glauchau, Thom a. Göppingen, Juſt 
a. Sagan, Reichwagen a. Stralſund und Wilutzki 


a. Offenbach. 
Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. Darm a. Podleß. Gutsbeſ. Wunder⸗ 
lich a. Elbing, Mildorf a. Liebenau, Dalmer a. Eiſſewe 
u. Drawe a. Uhlingen. Rentier Werner a. Hamburg, 
Thiedemann a. Halberitadt u v. Heidebrecht a. Franken⸗ 
ſtein. Schuldirector Thomas a. Spandau. Die Kaufl. 
Weickert a. Swinemünde, Hilzert a. Graudenz, Eisner 
a. Berlin und Konopadi a. Inſterburg. Dr. Schmidt 
a. Rottenausdorf. 

Deutſches Haus: 

Rittergutsbeſ. Damerow a. Flugewo, Damerow aus 
Bötow u. v. Linesky a. Lappalitz. Rentier Schmidt a. 
Danzig. Die Kaufl. Jercke u. Bauling a. Berlin. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Freiteg den 6. März. (Abonnement suspendu.) 
enefiz für Herrn Matthes. Der Lumpen⸗ 


ſammler von Paris. Drama in 5 Aufzügen 
nebſt einem Vorſpiel von Dr. Berger. 
Sonnabend, den 7. März. (Abonnement süspendu.) 
Zweite Gaſtdarſtellung des Fräulein Albina 
di Nhona, Soubrette-danseuse vom St. James⸗ 
Theater in London. Orpheus in der Uuter⸗ 
welt. Burleske Oper mit Tänzen in 4 Acten 
von Hector Cremieux. Muſik von Offenbach. 


Durch unterzeichnete Buchhandlung iſt nachſtehende, 
ſehr intereſſante Broſchüre zu beziehen: 


Ueber den Geiſt 
Hauſes Hohenzollern 
weltgeſchichtliche Bedeutung 


e 
Preußiſchen Staats. 
Von K. F. E. Trahndorfl. 
Preis 10 Sgr. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländische Literatur. 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 
In Elbing: Alter Marlt 17. 
Ein auſtändiges Logis, 
beſtehend aus 2 Stuben, Kabinet, Burſchengelaß, 


auch wenn es verlangt wird, Pferdeſtall, iſt für 
110 Thlr. per Jahr, Pfefferſtadt No. 18 zu vermiethen. 


Permanente Kunſtausſtellung 
Hundegaſſe No. 93. 
Auf kurze Zeit ſind von H. Gieſeler in 
Königsberg 56 Landſchaft⸗, Architectur⸗ und 
Coſtüm⸗Studien in Oelfarben nach der Natur 
aus Montenegro und Dalmatien 
8 außgeftellt. . 
Neues von G. Genſchow und C. Rodde. 


N Für Capitalisten. > 


Jenen Herren Capitalisten, welche geneigt 
sind, grössere Capitalien gegen sichere Hypo- 
theken zu begeben, werden im Umfange der 

#2 österr. Monarchie Grossgrundbesitzer, Industrie- 
Unternehmer etc, nachgewiesen, welche gegen 
Bürgschaft leistendeHypothek Gelder aufnehmen. 


Nähere Auskunft ertheilen 


= Frimont und Josef Edler von Angeli. 


er AI ETC w, 8 
< Bekanntmachungen 3 

ö aller Art 3 
in sämmtliche deutsche, französiche, eng- & 
2 lische, russische, dänische, holländische, & 
schwedische eto. Zeitungen, werden prompt 5 


Zu dem Original -Insertienspreis ohne An- 
rechnung von Porti oder sonstigen Spesen 
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ES 


stadt am Peter, HöteljWandl, Thür Nr. 149, 
IN WIEN. 


EUER ET ESETEER FESFTSTEFNTEN 
27. Auflage. 2 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen 


——7 Aerztlicher Rathgeber 
DER 
% besorgt und bei grösseren Aufträgen ent- 2 


\ 7 a geschlecht- 
53 ichen Krankheiten, na- 
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mentlich in Schwäche- 
uständ etc. etc, 
> vo Illgen & Fort in Leipzig. 27. Auflage. — „Seiten 
& IE” Unser neuester Zeitungs - Catalog nebst 3 In Amſchlag verſiegelt. m anatomischenAb- 
€ Insertions-Tarif steht auf francoVerlangen 3 3 8 
{ gratis und franco zu Diensten, Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 
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Wen san e e and a az na | wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern fohl 

III LI LBL LI LI GL ILL et fortwährend in allen namhaften“ Buch, 
Einige 1, ½, Ya Preuß. 


handlungen vorräthig, in Danzig b. Leon Saunier, 
Lotterie⸗Looſe und Antheile von 


27. Aufl — Der persönliche Schutz von Laurentius 
1 bis 5 Thlr. habe ich noch abzulaſſen. 


Rthlr. 1½ — fl. 2. 24 kr. 
Ueber den Werth und die allgemeine Nütz- 
Stettin. G. A. Kaselow. 
Annaberger Kalk 


lichkeit dieses Buchs noch etwas zu sagen, ist 
nach einem solchen Erfolge über flüssig. 

von 18—20 Chff. Ergiebigkeit pro Tonne, offerirt Lotterie⸗Looſe, 

ab Station Dzieſchowitz, Ob.⸗Schl., zu 18 Thlr. Ganze, Halbe, Viertel, fo wie / zu 8 Thlr., Yır 

und einer Eifenbahnfracht von 48 ¼ Thlr. bis zu 4 Thlr., ½ zu 2 Thlr., / zu 1 Thlr. 

Danzig, pro Waggon von 30 Tonnen a 4 Scheffel. Alle vier Klaſſen find zu haben bei M. Meidner 

Annaberger Gebirgs⸗Kalk⸗Verein 
in Breslau. 
Die 


in Berlin, Unter den Linden 16 und werden 
nach außerhalb verſandt. 
8 U U 
gewinnreichste Fpeculation 
iſt die Betheiligung bei dem Kaiſerl. Königl. Oeſtreich'ſchen 
Eiſenbahn⸗Anlehen 
wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Preußen geſtattet iſt. 
Ziehung am 1. April. 
Die Hauptgewinne des Anlehens find: 24 mal fl. 50,000, 7imal fl. 200,000, 
103mal fl. 150,0 90 mal fl. 0,000, 105mal fl. 30,000, 90 mal fl. 20,000, 
105mal fl. ‚8009, 2060 Gewinne à fl. 5000 bis abwärts fl. 100 — Der gerinafte 


Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloes erzielen muß, iſt jetzt fl. 140. — Kein anderes Anlehen bietet 
eine gleiche Anzahl fo großartiger Gewinne verbunden mit den höchiten Garantieen. — Um die 
Vortheile zu genießen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, beliebe man ſich baldigſt DIRECT 
an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne und Ziehungsliſten gratis und franco 
verſendet, ſondern auch die kleinſten Aufträge aufs prompteſte ausführt. 


Stirn & Greim, Banquiers in Frankfurt al Main. 


DIT ꝛc. Leopold in neueſter Zeit es ſich angelegen fein läßt, nur folhe Attefte, gleichviel ob 
fie von einem herumziehenden colleetirenden Bänkelſänger Th. St., 
oder von einem Dresdener Aufwärter Namens Schreck herrühren, zu ver- 
offentlichen, in welchen die Heilkraft feines Produktes auf Koſten des Meinigen in der auffallendſten Weiſe 
angegriffen wird, fo überlaſſe ich es jedem Unbeſangenen, ſich ſelbſt die Frage zu beantworten, durch welche 
Mittel man in dem Beſitz ſolcher wenigſtens nicht ganz unverdächtig ſcheinenden Documente gelangt und 
ob das der richtige Weg iſt, ehrenhaſt zu coucurriren. t 

Ich bin im Befig von Hunderten von Atteſten, welche mir unaufgefordert, nicht allein aus allen 
Gauen Deutſchlands, ſondern auch aus faft allen Theilen Europas eingeſchickt worden find; alle beſchränken 
ſie ſich aber darauf, nur die wirkſame Heilkraft meines weißen Bruſtſyrups zur würdigen wohlverdienten 
Anerkennung zu bringen, ohne auch nur im entfernteſten beeinträchtigend irgend eines anderen ähnlichen 


Mittels zu gedenken. 
G. A. W. Mayer in Breslau. 


IU ZLDZEIESH 
Der G. A. W. Mayer ſche Bruſt⸗Syrnp iſt nur allein ächt zu haben in Danzig bei 


Herrn R. Th. Gaebel. 


Berliner Boͤrſe vom 4 März 1863. 


If. Br. Std. If. Br. Std. 1 — Bf. Dr. G 

Ur. Freiwillige Anlen— 44) 1014| 101 | Ofipreufifhe pfandbrieſe TE, 97E) 978 | Mönigsberger Privatbank g 4 — 100 
Slate. Anleibe DR sin wie 1064 1063 ae er do. BEE 31 51 21 | 8 Uentenbrieſfe a 100 99 
Staats- Anleihen v. 1850, 1832. 4 | 994 98 do. a |4 1014 1008 Poſenſche do. een 
en v. 1854, 88, 37 4 104 101 po ſenſchẽ Werne 4|— — pPreußiſche . 4 | 095 99 

do. 1. 182 „%% 44 1014 10% do. 5 . 3 — | 97 preußiſche Pank-Antheil-Scheine .. 4 126 125 

do v. 1856 mn (db 1018 110185 __ de. neut 06. 4 | 965 96 Oeſterreich. Meralligue s 5 66 65 

do v. 185383. ͤ 4 99 | 994 weſpreußiſche dee. 31 877 87 vo. Uational- Anleihe 5 71 70% 
Staats- Schuldſchein n . 34 891 89 do. do. „„ I 07 do. Prämien- Anlei ge 4 80 79 
Prämien- Anleihe v. 1855. 31 1294 128 | do. do. neue 4 — — polniſche Schah Obligationen 4 — 82} 
Ojipreußifhe Pfandbriefe . 31 873 873 Danziger Privatbank 4 105 — r 5 934 — 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


